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„Aber warum denn das? Du hattest es auf der Lammonia doch

sehr gut."
„Io, Lerr Isenborth, dat will ich Ihn vertelln. Kaptein Pennau,

dat 's en feinen Kerl, de hätt mi veer Dog Arlaub gebn, un do bün ick

no Tostedt in de Lüneborger Leid, wo ick to Lus bün, rutfohrt, ick wull

doch mol mien Ollern un de Verwandtschaft beseuken. Nu häv ick do en

Ankel, de is Schäper, den dreup ick op sien geweuhnlich Flog in de Leid,

do Heu he sien Leidsnucken un strick en Strümp dorbi. „Godn Dag, Ankel",
sä ick. „Godn Dag, Fritz", sä he un denn strick he wieder. Ober af un
to plier he mi so von de Sied an, un do dach ick mi all Wat. Denn

weten Se, Lerr Isenborth, mien Ankel, dat 's so'n ganz Klooken, de kann

mehr as anner Lüd. Na, ick sä nix un he sä ok nix. No'n Tiedlang mok

he sien bekannten groten Glupoogen un sä; „Jung, Münster af, fohr mit'n

anner Schipp." Na, un dorum goh ick nu mit de Arethusa, adjüs, Lerr

Isenborth."
„Abergläubisches Volk!" brummte dieser vor sich hin, fühlte aber dabei,

wie es ihm eiskalt über den Rücken lief. Im lebhaften Getriebe der Straßen
hatte er den unangenehmen Eindruck aber bald vergessen und, als er erst

in das Lafengebiet gelangte, in dem das Tuten und Pfeifen der Dampfer,

das Getöse und all der undefinierbare Lärm wie das Lohe Lied der Arbeit

erklang, freute er sich dessen so recht von Lerzen. Ah, da lag auch die

Lammonia, schmuck, frisch gestrichen und mit blitzblank poliertem Messing
werk; er winkte einen Iollenführer heran, der ihn an Bord brachte.

Justus saß schreibend in seiner geräumigen Arbeitskabine, als Eisen
barth, ihn fröhlich begrüßend, hereintrat; er erhob sich und schaute mit
gütigem Blick auf seinen Gast, dem das Liebesglück den Ausdruck innerer
Zufriedenheit und gefestigten Selbstvertrauens aufgeprägt hatte. Mit einem
Anflug von Wehmut begrüßte Justus ihn: „Sei'n Sie mir willkommen. Sie
Beneideilswerter, Sie bringen mir den Frohsinn, die Leiterkeit auf's Schiff!"

„Aber, lieber Lerr Doktor, so elegisch? Ist Ihnen Anangenehmes

begegnet?"
„Ja, in einer Sache, die mir viel zu denken gibt. Ein großer Teil,

der mir lieb gewordenen Besatzung verläßt das Schiff, Neue sind bereits

angemustert worden."
„Was Sie sagen! Eben traf ich unsern Fritz, der mir erzählte, daß

auch er gehe, er will mit der Bark Arethusa nach New Vork."

„And eben hat Kapitän Pennau den neuen Jungen eingestellt. Mir

kommt es manchmal vor," fügte er sinnend hinzu, „als verließen die Natten
das Schiff. Doch sind es eigentlich die Besten, die gehen. Daß Prinzhorn
und der erste Ingenieur in Lamburg bleiben wollten, wußte ich ja, nun

ist aber auch Kruse fort, ebenso mußte die Lälfte der Mannschaft gewechselt
werden. Mich machte das stutzig! Sollte das ein böses Omen sein? Ich

hielt es daher meine Pflicht, Pennau nahezulegen, sich in seinem Interesse
ebenfalls nach einem andern Posten umzusehen, es wäre mir ein Leichtes,
ihn bei befreundeten Reedern gut unterzubringen. Da wurde der alte Seebär

aber böse, er knurrte: „Für mich und meine Amanda ist die Lammonia

unsere Leimat, hier wollen wir bleiben, schicken Sie uns bloß nicht weg,
Lerr Doktor!" — Na, ich freue mich ja, daß der Gute, Treue bleibt."


